










In der Regel decken wir unseren Bedarf an Fachpersonal. Für Experten im Bereich Verzahnung, 

die im Highend-Bereich entwickeln und forschen wollen, sind wir eine sehr gute Anlaufstelle. 

Trotz allem müssen wir die Bekanntheit von Reishauer regional und überregional weiter 

verbessern, um auch in der Zukunft und vor allem in den digitalen Bereichen eine gute 

personelle Basis zu haben. Für uns ist es wichtig, dass wir uns hier im Grossraum Zürich als 

Arbeitgeber attraktiv positionieren. 

Der Frauenanteil in der Produktion liegt gesamtschweizerisch bei etwa 4 Prozent. Gibt es hier 

aus Ihrer Sicht ein Potenzial, das nicht genügend ausgeschöpft wird? 

Wir bestätigen diese Statistik in der Produktion und Montage - in einigen anderen Abteilungen 

ist der Frauenanteil höher. Aber das Potenzial ist deutlich vorhanden und wir wollen für Frauen 

ein attraktiverer Arbeitgeber werden, besonders mit der neuen Infrastruktur. Bei dem Punkt 

müssen wir weiterhin dranbleiben. 

Während der Coronakrise gab es einige Lieferketten-Problematiken, was die Produktions- und 

Prozesssicherheit einschränkte. Wie würden Sie - in Anbetracht dieser Erfahrungen - die 

Zukunft des Werkplatzes Schweiz einordnen? 

Gerade aufgrund der Erfahrungen der Covid-Krise sehe ich die Zukunft des Werkplatzes Schweiz 

sehr positiv. Heute überlegen sich Unternehmen zwei Mal, ob sie die Produktion in die Ferne 

verlagern. Man ist sich der Problematik bewusster geworden, ich denke die gemachten 

Erfahrungen wirken nachhaltig. Für uns war und bleibt der Standort Schweiz gesetzt. Ganz in 

diesem Sinne freuen wir uns auf den Bezug des erweiterten Neubaus. -böh- SMM


